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Iranzöflsihe Verstärkung für Marokko .
Ei » Armeekorps vor dem Abtransport .

r a r t i . 17. 3uli . ( Eig . Drohsbericht . ) Nach den Mitteilungen
der Blätter sollen die Truppenoerbände , die gegenwärtig in Süd -
srankreich zum Abtransport nach dem marokkanischen Kriegsschauplatz
konzentriert werden , die Stärke eines ganzen Armeekorps haben . Sie
sollen , wie das . Zournal " mitteilt , bei Cosablanca zusammengezogen
und an der Front verwendet werden . Bach dem gleichen Blatt soll
ein weiteres Armeekorps an der Grenze von Algier zusammen¬
gezogen werden , um die sranzösischc Linie bei Taza zu verstärken .

Friedensangebot an Abd el Krim .

Paris , 17. Zuli . ( TU. ) Trohdem sich Abd el Krim erst mit
den Borbereilungen sür die grohe Ossensive besaht , die sich nur in

Teilstöhen auswirkt,� wird seht ossiziell zugegeben , daß die Lage
augenblicklich sehr kritisch und ernst sei . und dah die

kampsesmüden Fronltruppen in Marokko dringend des Bachschubes
bedürslen .

Die ausgearbeiteten Friedensvorschläge werden
in kurzer Zeit Abd el Krim von zwei spanischen und einem fran¬
zösischen Offizier übermittelt werden . Abd el Krims Entschließung
wird dann abgewartet werden .

Französische Verluste .
Paris , 17. Juli . ( EP . ) Entgegen dem . Echo de Paris " geben

»Petit Journal " und „Petit Parisicn " zu , daß die Lage in Marokko
in den letzten Tagen sich bedeutend verschlechtert habe .
„ Petit Parisien " läßt sich von seinem Vertreter in Fez melden , daß
Abd el Krim eine große Offensive gegen Fez vorbereite .
Tie Stellung von Ain - aicha sei der Gefahr ausgesetzt , umzingelt zu
werden . Die Truppen Abd el Krims bedrohten gegenwärtig die

Truppen , die Painleve bei seiner letzten Inspektionsreise besucht hat .
In der Gegend von Taza sei die Lage weniger bedrohlich , dcch liege .
die Gefahr in der Haltung , die die eingeborenen Stämme in dieser

Gegend einnehmen . Das „Petit Journal " teilt mit , daß zahlreiche
französische Bataillone sehr zusammengeschmolzen seien und zurzeit
nur noch ZOO Mann zählten . Die Zeitung gibt eine neue Per -

l u st l i st e bekannt , die von den bisherigen offiziellen Darstellungen
bedeutend abweicht . Danach hätten die Franzosen bis zum 30. Juni
707 Tote und 2775 Verletzte gehabt . Außerdem seien 666 Mann

vermißt , die ebenfalls zu den Toten gerechnet werden könnten . In

den chänden Abd el Krims befinden sich nur 30 Gefangene .

Muswärtiger Musschuß .
Aussprache über den Sicherheitspakt .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages trat heute

vormittag zusammen , um die Aussprache über die Antwortnote auf
die Rote der französischen Regierung vom 16. Juni 1925 vorzunehmen .

Anwesend waren : Reichskanzler Luther , Reichsaußenminister
Dr . Strefemann , Reichsinnenminister Schiele , Reichs -

wirtschaftsminister N ? u h a u s . Reichsjustizminister Frenken ,

sowie sämtliche Referenten des Auswärtigen Amtes und die Ver -

tretcr der Länder . Die Aussprache wurde eingeleitet mit ausführlichen

Darlegungen des Reichskanzlers Luther und des Reichsaußen -

Ministers Dr . Strefemann . Dr . S t r e s e m a n n gab in aus -

führlicher Rede den Inhalt der deutschen Antwortnote dem Aus -

schuß zur Kenntnis und knüpfte daran Darlegungen über die außen -

politische Situation und den allgemeinen Stand der Sicherheitssrage .

In der ' sich anschließenden Diskussion nohmqn die Abgeordneten

Gras Westarp ( Dnat . ) ; Dr . Kaas ( Z. ) : Dr . Breitscheid ( Soz . ) :
Dr . Schulz ( D. Dp. ) : Stoecker ( Komm. ) : Koch - Weser ( Dem, ) : Graf

Reventlow ( Dölk . ) i champe ( Wirtschaftl . Dereinig . ) und Leicht ( Bayr .

Dp. ) das Wort . Die Aussprache ergab , daß der Auswärtige Aus -

fchuß in seiner überwiegenden Mehrheit den Grundgedanken der

deutschen Anwortnote zustimmte .

Eine offiziöse französische Stimme .

Poris , 17. Juli . ( MTB . ) Die „ Ere Novelle " , ( die seit der Zu -

spitzung der Krise des Linksblocks das eigentliche Sprachrohr der

Regierung Painleve - Briand - Caillaux ist . — Red . d. „ V ") , nimmt

Stellung zu der zu erwartenden deutschen Antwortnote in der

Sicherheitssrage und schreibt :
Wir sind keine Feinde internationaler Konferenzen , weit davon

entfernt . Aber wir glauben , daß Außenminister B r i a n d sich sehr

weise zeigt , wenn er darauf besteht , daß die Angelegenheit erst vor

den Völkerbund gebracht wird . Das ist logisch . Die Erfahrung von

Genua hat bewiesen , daß von diesen großen intereuropäischen Kon -

fcrenzen nichts zu erwarten ist , wenn der Gegenstand der Beratung

nicht durch Verträge präzisiert wurde und wenn die Ver -

Handlungen sich nicht im Rahmen eines streng festgelegten Protokolls

entwickeln . Wenn wir uns morgen auf den Vorschlag der deutschen

Regierung zu einer Versammlung dieser Art begeben , so wäre es sehr

wahrscheinlich , daß dort alle Fragen mit einander verknüpft würden

und daß man dort wirtschaftliche Probleme und die R e v i -

sion der O st grenzen aufwerfen würde . In dem Falle , der

uns jetzt zugewiesen ist , wäre notwendig , mit Vorsicht vorzu -
gehen und zur Controverse nur die reiflich durchdachten Ideen zu

stellen .
Wir wissen , daß das Wort Völkerbund den Stolz der alten

deutschnationalen Parteien verletzt . Für sie heißt es :

„ nach Genf >jehen " soviel wie „ nach C a n o s s a gehen " . Wir haben

geglaubt , daß man derartigen Skrupeln nicht viel Bedeutung bei -

legen sollte . Die letzte Rote des Ouai d ' Orfay ist eins der wenigen
Dokumente , die seit Jahren verfaßt wurden , in denen man einen

wirklich pazifistischen Geist entdecken kann . Niemals hat ein Führer

« tue Sprache geführt , die fo frei von Hochmut war . Deutschland

hätte also ein Interesie daran , keinen Streit zu suchen ,
weder über eine Frage der Doktrin , noch über einzelne Probleme
wie z. B. die Räumung des Ruhrgebietes und die Räumung von
Düsseldorf , Ruhrort und Duisburg . Wir haben bewiesen , daß wir
nicht befürchten , nm Entgegenkommen zu weit zu gehen .

Ver Musweisungskonflikt mit polen .
13 vvt ) Deutsche vertrieben .

Wie wir milleilen , droht am 1. August die Ausweisung aller

deutschen Optanten , die keinen Grundbesitz Innehaben . Ein¬

schließlich der bereits Ausgewanderlen dürste es sich um 15 0 0 0

Wenschen handeln . Die Optanten mit Grundbesitz werden

voraussichtlich am 1. August des nächsten Jahren Polen verlassen
müssen , hierbei handelt es sich um etwa 10 000 deutsche Staats¬

angehörige . Diejenigen , die im polnischen Festungsrayon Grundbesitz
innehaben , werden voraussichtlich bereits am 1. Bovember d. I .

ihre Wohnstötlen verlassen müssen .
Es wird bestätigt , daß die polnischen Optantev in Deutschland

ebenfalls mit der Ausweisung werden rechnen müssen , wenn die

polnische Regierung trotz der willkürlichen Schädigung der Deutschen
in Polen Ihre Ausweisung durchführt . Die Zahl der polnischen
Optanten in Deutschland beträgt schätzungsweise S000 bis 10 000 .

Ver Wirtschaftskrieg mit polen .
Versuch der Beilegung im September ?

Berlin , 17. Juki . ( WTB . ) Die polnische Delegation
für die dcutsch - polnischen handelsvertragsoerhandlungen hat auf das

letzte Schreiben des deutschen Bevollmö htigten vom 10. Juli , in dem

Deutschland die polnischen Forderungen als unannehmbar bezeich -
nctc , bisher eine sachliche Antwort nicht erteilt . Der pol -
Nische Bevollmächtigte hat indessen mündlich angeregt , spätestens
a m 16 . September zusammenzukommen , um die Lage sodann
einer Prüfung zu unterziehen , und sich vorbehalten , gegebenen -
falls auch schon zu einem früheren Zeitpunkt eine solche Zu -
s a m m e n k u n f t vorzuschlagen . Der deutsche Bevollmächtigte
hatte sich schon in seinem obenerwähnten Schreiben jederzeit zu
neuen Verhandlungen bereit erklärt , sobald Polen ander -

weitige Vorschläge mache , und hat daher dieser Anregung zugestimmt .
Bei den zurzeit bestehende » Gegensätzen wird allerdings die erneute

Prüfung der Lage im September nur dann zur Beilegung des

Wirtschastskrieges führen können , wenn Polen sich zu
erheblichen Konzessionen versteht .

Potsdamer Justiz .
Berlin stellt ein — Potsdam verurteilt .

Ein interessanter Beleidig » ngsprozeß� beschäftigte
heute das Potsdamer Schöffengericht . Angeklagt wegen Beleidigung
des ersten Vizepräsidenten des Landtages v. K r i e s war der ver -

antwortliche Redakteur des Potsdamer „ Volksblattes " , Genosse Rein -

hold B e n e ck e. Das Potsdamer „ Volksblatt " brachte in seiner
Nummer vom 12. März d. I . einen Artikel nut der Uebcrschrist
„ Ein Srückchen Finanzskandal . Herr v. Kries und die Scharlach -
bank . Die deutschnationalen Lebensmittelgeschäfte . " In diesem
Artikel wird behauptet , daß die Bank sehr merkwürdige Geschäfte
mit führenden deutschnationalen Politikern gemacht habe . So be -

finde sich ein Konto v. Kries auf der Bank und ein Brief besagt , daß

für Herrn v. Kries Dollarverkäufe stattfinden müßten . Auch von

polit ' fchen Informationen war die Rede . Dieser Artikel ist seinerzeit

auch im „ Vorwärts " erschienen und die Staatsanwalt -

schaft Be . rlin I hat das Verfahren gegen den

„ Vorwärts " eingestellt .
Zu dem heutigen Termin war der erste Vizepräsident v. Kries

als Zeuge geladen . Er gab unter Eid die Erklärung ab , daß er

niemals in Beziehungen zur Scharlachbank gestanden hohe . Der An -

geklagte wendete ein . daß unter führenden Persönlichkeiten nicht

unbedingt der Vizepräsident gemeint sein müsse . Demgegenüber

führte v. Kries aus , daß man sofort im Landtag auf ihn zu -

gekommen sei mit dem Artikel in der Hand . Der Staatsanwalt

nannte das Vorgehen des Angeklagten als ein außergewöhnliches

Maß von Kneiferci . Der Angeklagte sprang auf und protestierte

gegen derartige Reden . " Das Potsdamer Schöffengericht erkannte

wegen Beleidigung aus § 186 des St . G. B. und § 20 des Prehgesetzes

auf 6 0 0 M. G e l d st r a f e. Der Angeklagte hat gegen das Urteil

sofort Berufung eingelegt .

Ense ües Sörfenstreiks .
Der Börsenvorstand hat in seiner heutigen Sitzung beschlosien .

vom Montag , den 20. Juli , ab die amtlich « Notierung der

Anleihen des Reichs , der Länder und der Gemeinden wieder

aufzunehmen .

keine Verpachtung von baltischen Inseln . Aus Moskau tauchen
von Zeit zu Zeit Alormmcldungen über die Verpachtung der estlän -

dischen Inseln Oesei und Dagoe an England auf . Auch diesmal
werden die Nachrichten von estländifcher Seite als völlig aus der

Luft gegriffen bezeichnet .

Di ? Vertreter Englands auf der Völkerbund� lagung werden ,

nach einer Regicrungsinitteilung im Untcrhaufe , fein : Ehamberlain ,
Lord Robert Cecil , Cecil Hurst und die Marqueß von Atholl . Die

Tagung beginnt am 2. September .

Was wirö aus Ken Steuern !
Die Regierung in Verlegenheit .

Der Steuerausschuß des Reichstages hat am Mittwoch
die zweite Beratung der Steuervorlagen be -

gönnen . Zu der ersten Lesung hatte er trotz angestrengter
Arbeit 42 Sitzungen gebraucht . Nach den Absichten der

Neichsregierung und der Regierungsparteien soll die zweite
Lesung der Vorlagen noch in dieser Woche abgeschlossen wer -
den , damit zu Beginn der nächsten Woche die Beratung dieses
großen Gesetzgebungswerkes im Plenum des Reichstags be -

ginnen könne . Wie man erzählte , hatten sich auf dieses Pro -
gramm auch die Regierungsparteien geeinigt .

Inzwischen aber dürften sie diese Absichten selbst wieder

aufgegeben l >aben . Es erscheint unmöglich , die zweite Lesung
in wenigen Tagen zu beendigen . Nicht etwa deswegen , weil
die Oppositionsparteien ein Hindernis dafür bieten . Es wird

vielmehr allgemein anerkannt , daß die Oppositionsparteien
nicht schuld daran sind , und daß insbesondere die Sozial -
demokratie eine hoch anerkennenswerte

Sachlichkeit an den Tag legte und sich auch in bezug
auf das Redebedürfnis größere Fesseln auferlegt , als manche
der Regierungsparteien . Das Hemmnis liegt vielmehr in
den starken Gegensätzen unter den Regie -
rungsparteien selbst . ' Sie machen sich bei fast allen

Vorlagen bemerkbar , so daß die Regierung trotz ständiger
und langwieriger Vorberatungen mit den Regierungsparteien
dauernd Mühe hat , das Ausbrechen einzelner Fraktionen zu
verhindern .

Die Gegensätze unter den Regierungsparteien sind teil -

weise so stark , daß das Schicksal einzelner Steuer -

gesetze völlig ungewiß ist . Das gilt in erster Linie
von dem Finanzausgleich . Der offene Konflikt , der

zwischen der Reichsregierung und den Ländern ausgebrochen
ist , ist zwar durch die Schuld der Regierungs -
Parteien mit entstanden und verschärft worden , seine
Lösung aber wird zugleich erschwert , weil die Regierungs -
Parteien nur zum Teil hinter der Reichsregierung , zum Teil
aber hinter den Länderregierungen stehen . Es ist deshalb die
innere Hoffnung der Reichsregierung , in der Sozialdemo -
kratie einen Bundesgenossen gegen die Länder zu finden . Sa -

weit überspannter Partikularismus in Frage kommt , ist diese
Erwartung berechtigt . Angesichts der allgemeinen Tendenz
des Finanzausgleichs aber ist vorläufig schwer zu sehen , daß
die Sozialdemokratie diese Aufgabe übernimmt .

Die Sozialdemokratie kann weder dabei helfen , daß Ein -

griffe in die Selbstverwaltung der Gemeinden vorgenommen
werden , noch wird sie die Absichten fördern , die die steuer -
scheuen Wirtschaftskreise verfolgen . Dercir Bestreben läuft
darauf hinaus , Länder und Gemeinden in ihren Einnahmen
so zu beschneiden , daß sie wichtige , soziale und kulturelle Auf -

gaben abbauen oder stark einschränken müssen . Noch stärkeren
Bedenken begegnet die Absicht , durch stärkste Anspannung der

Hauszinssteuer für fiskalische Zwecke und durch Erhöhung
der Mieten über den Friedensstand hinaus , den Mietern

neue hohe Lasten aufzubürden und gleichzeitig den Haus -
besitzern ein erhebliches Geschenk zu machen .

Die Situaiion würde noch verschärft werden , wenn es

zu keiner Einigung zwischen dem Reich rind

denLändern kommt . Einstweilen kommen von Bayern her

so starke Töne der Entrüstung gegen die deutschnalionale
Reichsregierung und die Rechtsparteien , daß man sich die

Einigung schwer vorstellen kann . Solange die Rechtsparteien
in der Opposition waren , konnten sie ihren demagogischen Ge -

lüften freien Spielraum lassen . Jetzt stehen hinter ihnen die

mächtigen Wirtschastskreise , deren Verlangen
dahin geht , Länder und Gemeinden nicht nur finanziell zu

beschneiden , sondern zugleich unter die Polizeiaufsicht
des Reiches zu stellen . Versagt deshalb der Reichsrat
dem Finanzausgleich seine Zustimmung , muß die Regierung
versuchen , eine Zweidrittelmehrheit im Reichstag für dieses
Gesetz zu finden .

Ebenso wichtig aber sind die Gegensätze auf einer Reihe

von anderen Gebieten . Sowohl der Tarif bei der Ein -

kommen st euer , als auch die U m s a tz st e u e r , die

Luxus st euer , verschiedene Gemeinde st euern und

vor allem die Besteuerung der öffentlichen Ver -

sorgungsbe triebe sind heftig umstritten . Nach dem

Kompromiß zwischen Reichsregierung und Reichsrat sollen
die Versorgungsbetriebe für Gas , Wasser , Elektrizität und

Verkehr von der Körperschafts - und Umsatzsteuer besteit

bleiben . Das Großkapital aber
�

will die Konkurrenzfähigkeit
dieser Unternehmungen herabdrücken und sie zwingen , sich

dem Privatkapital anzuschließen . Gelingt diese Absicht , was

einstweilen nicht anzunehmen ist , dann würde auch das

Körperschaftssteuergesetz und das Vermögenssteuergesetz ernst -
lich gefährdet sein .

Die geringfügige Herabsetzung der Umsatzsteuer um

Proz . hat wenig Befriedigung hervorgerufen . Noch

stärker ist der Unwille über die Erhaltung der sogenannten

L u x u s st e u e r , die die Qualitätsindustrie und die Quali -

tätsarbeiter erheblich schädigt . Die Regierungsparteien haben

diese Steuer aufrechterhalten und nur ihren Umbau in

Aussicht gestellt . Die Sozialdemokratie entschied sich

zunächst für die Beseitigung dieser Steuer , da ihre w i r t -

schaftsschädlichen Folgen gegenwärtig we -

sfentlich größer sind . als ihr finanzpoli -
t i , dj e r Nützen . Ihre endgültige Stellung hängt davon

ab . ob man bereit ist , schädliche Folgen der Luxussteuer für



! Me Oualitatsindustrie und die in ihr Beschäftigten zu b ? -
seitigen .

Auch die Lo h n st e u e r roird den Steuerausschuß noch
eingehend beschäftigen . Die Sozialdemokratie hat
erneut verlangt , daß der steuerfreie Lohnbetrag auf 1 V V M.

monatlich heraufgesetzt werde , und daß durch f e st e Ab -

zöge für die Familienangehörigen der soziale Gedanke

schärfer ausgeprägt werde . Sie kann dabei auf die Unter -

stützung der Konununisten und der Demokraten rechnen , so
daß die Entscheidung auch hier wieder beim Zentrum
ruht , dessen Vertreter sich bisher aus fiskalischen Gründen
den sozialdemokratischen Forderungen widersetzt haben . Nach -
dem sich inzwischen herausgestellt hat , daß die Ermäßigung
der Lohnsteuer einen weit geringeren Ausfall ge -
bracht hat , als die Regierung behauptete , würde die Ab -

lehnung der sozialdemokratischen Forderungen nur als die

Absicht zu deuten sein , die Lohn - und Gehaltsempfänger
unter allen Umständen mit den stärksten Lasten zu belegen .

Es wird also sehr angestrengter Arbeit bedürfen , wenn
der Steuerausschuß seine Beratungen bis Mitte nächster
Woche beenden will . Dieses Ziel wird , ebenso wie die Ver -

abschiedung der gesamten Stcuervorlagen überhaupt , sehr
schwer zu erreichen sein , wenn die Regierungsparteien den

Schutz des Eroßbesitzes höher stellen als die sozialen Inter -

essen . Das Best reden der Sozialdemokratie ,
die leistungsschwachen Kreise der Wirtschaft , insbesondere die

Masse der Lohn - und Gehaltsempfänger , der Renwer und der

freien Berufsangehörigen zu schützen , dient also ebensosehr
der Beschleunigung der Beratungen , wie dem Gesamtinter -
esse der deutschen Wirtschaft .

Justiz und Zememord .
Skandalöse Behandlung der Eltern des Ermordeten .

In der Prozeßangelegenheit gegen die völkischen Mörder
des Roßbach - Mannes Helmut Holz macht das „ Berliner

Tageblatt " neue Angaben , die das Verhalten der Ge -

richtsbehörden in einem immer sonderbareren Lichte
erscheinen lassen . Das Blatt meldet :

„ Um Pfingsten 192t erhielten die Eltern , die eine Vermißten -
anzeige nicht erstattet hatten , die Nachricht von dem Leichenfunde .
Man hat lange gebraucht , eh « die Leiche rekognosziert werden konnte ,
da die Gu t s b e s i tz e r der dortigen Gegend , denen das Verschwinden
von Holz nicht unbekannt war , sich in keiner Weise an der

Aufklärung beteiligt haben . Den Eltern war mitgeteilt
worden , daß ihr Sohn anscheinend erwürgt worden sei . Genauer

lasse sich die Todesursache nicht fcslslellen ! Eine glatte Unwahr -
h e i t I Bei der Eröffnungsverhandlung erst erfuhren sie, daß ihr
Sohn erschossen worden war . Der Schädel mit den Schußstellen an de
Stirn ist vorhanden . Don der Eröffnung des Verfahrens haben die
Eitern erst durch die Presse erfahren . Der Bruder des Ermordeten
wandte sich daraufhin an den Staatsanwalt mit der Bitte , feine
Eltern zu den Verhandlungen zuzulassen . Diese
Bitte wurde abgelehnt . Schließlich erhielt aber der Vater
von der Staatsanwaltschaft die telephonische Zusage , daß
er am Prozeß teilnehmen dürfte . Daraufhin haben sich die Eltern

auf ihre Kosten nach Schwerin begeben . Dort wurde aber auch dem
Vater die Teilnahme an den Verhandlungen verwehrt . "

Nach diesen Angaben verfolgten die Gerichtsbehörden die
Taktik , die Eltern des Ermordeten in dem Verfahren möglichst
auszuschalten . Das ist um so auffälliger , als die Aussagen
des Ehepaares Holz für die Klärung des Fememordes nicht
ohne Bedeutung fein mußten . Sollten die Maßnahmen der

Gerichtsbehörden aus einer gewissen Scheu heraus diktiert
worden sein , der Kreis der Schuldigen könne sich bei
einer weniger lautlosen Taktik über die zum Tode verurteilten
Fememörder hinaus erweitern ?

Der „ Deutschen Ze i t u n g" , die noch immer Gewehr
bei Fuß gestanden hat , wenn es darauf ankam , in das Dunkel
der völkischen Mordatmosphäre hineinzuleuchten , kommt die

Geheimniskrämerei der Gerichtsbehörden sehr gelegen . Sie

- die akademische Kosestunöe .
Von Adele Schreiber .

„ Sollen Studentinnen mit jungen Männern
kose n ? " Auf einer Konferenz von 800 College Girls wurde volle
zwei Tage ernsthaft über diese Frage debattiert . Wir lesen davon
nicht etwa in einer seichten Unterhaltungsschrift oder einem ober -
flächlichen Senfationsblatt , sondern in einem ausführlichen Artikel
in der bedeutendsten sozialen Zeitschrift der Vereinigten Staaten ,
dem „ S u r v e y" , dem führenden Organ für Soziale Facharbeit .
Wir dürfen daher annehmen , daß der Aufsatz , den eine Wissenschaft -
lich vorgebildete , seit Jahren in der Praxis stehende Berufsberaterin
verfaßt hat , den Tatsachen entspricht und nicht übertreibt , wenn von
einer weitverbreiteten Gepflogenheit des Austauschs körperlicher
Zärtlichkeiten zwischen College Girls und der männlichen Jugend
erzählt wird .

Das interessante Ergebnis der erwähnten Debatte beleuchtet
die Psychologie des amerikanischen Bürgermädchens und ist etwa
folgendes : „ Kosen zwischen beiden Geschlechtern ist nichts Schlimmes ,
sondern angenehm und natürlich . Es ist sogar nötig , um zur Ehe zu
gelangen , selbstverständlich mit der nötigen Reserve : Mäßigkeit , nicht
Abstinenz ! "

Die Verfasserin bringt eine Fülle eigener Beobachtungen und
Erfahrungen Danach ist es nichts Ungewöhnliches , daß in dem
zu den Colleges gehörigen Park , dem sogenannten „ Campus " , nach
Dunkelheit eine große Kosestundc anbricht . Es gibt auch viel Mütter
der bürgerlichen und vermögenden Kreise , die über die wechselnden
zärtlichen Beziehungen der Töchter auf dem lausenden sind und sie
linden nichts dabei , solange die Anstandslinie eingehalten wird .
Diese Anstandslinie wird noch nicht überschritten durch stundenlanges
Auf - dem - Schoße - sitzen und weitgcbend ? körperliche Zärtlichkeiten .

Manche Aeußerungen junger Mädchen lassen an Offenheit , nichts
zu wünschen übrig : „ Kosen ist bei allen Gesellschaften üblich als
eine angenehme Zugabc . " „ Wenn ich ein paar Abende keine Lieb -
kosungen gehabt habe , bin ich wie verrückt, " erklärt eine zweite ,
„ dann sage ich Mutter , daß ich nun unbedingt zu einer „ Kosestundc "
losziehen muß . " „ Ich mache mir ja nichts daraus , von allen geküßt
zu werden, " nieint eins dritte , „ich kenne viele junge Leute , die Ich
nicht küsse . Aber schließlich würde ich lieber Küsse hinnehmen , auch
wenn sie mir nicht zusagen , als für zimperlich gelten . Uebrigens nur
die ganz jungen Jahrgänge sind versessen darauf , keine Gelegenheit
vorübergehen zu lassen . " „ Ich würde schrecklich gern heiraten , aber
ich habe anscheinend kein Talent zum Kosen . Einmal versuchte ich ' s:
im Auto saß ich einem Junge » während des ganzen Weges auf dem
Schoß - - wir kosten himmlisch ! Aber er ließ nie wieder von si -h
bören : so muß ich ' s wob ! falsch angefangen haben . Wie lernt man
nur das Kosen ( to pct ) ! "

Die große Mehrheit der Studentinnen sprach sich für das Kosen
aus , natürlich „ darf man dabei den Kopf nicht verlieren und muß
vernünftig bleiben . "

Di « zärtlichen Studentinnen leiteten aber aus den Zugsständ -
nisten für ihr elaenes Erleben auch die Fordetuna syzH « Gere - hssg -

f . - ss ' „f - ' f | rt >iJtrf !Qir9! ' . ab . „ Wenn Cosseae Gir�s i - n Tok ?

lege . dah: i : >i , in Klubs und Automobilen kolen dürfen , sollte man
auch die Arbeiterinnen und sonstige Berussmädchcn ungeschoren
lassen , die mangels besserer Getegeicheit ihr Vergnügen in Parks , am

versucht die Angaben des „ Berliner Tageblattes " mit den
Worten abzutun :

Man spekuliert auf die Dummheit des Lesers . Jedes Kind in

Deutschland weiß , daß der Stahlhelm mit „ Roßbach - Anhängern "
nichts zu tun Hot. Aber die Gelegenheit muß ausgenutzt werden ,
den verhaßten „ Völkischen " und Frontsoldaten die Ehre abzuschnei -
den . Bekanntlich ist über den Verlauf des Prozesses bisher nichts
an die Oeffentlichkeit gedrungen . Alle derartigen Angrifje
und Verleumdungen der Linkspresse gründen sich also einstweilen
auf leere Vermutungen .

Das „ Berliner Tageblatt " hatte gar nicht behauptet , daß
der Stahlhelm mit Roßbach - Anhängern etrvas zu tun hatte ,
sondern gesagt , daß sowohl der Ermordete wie die

Mörder , unter denen sich zwei ehemalige Ober -
l e u t n a n t s befinden , Stahlhelmmitglieder waren .
Es wird dem Deutschnationalen Blatt nicht gelingen , die

moralische Schuld der Völkisch - Deutschnationalen an
dem Fememord hinwegzudisputieren . Auch dieser Ableug -
nungsversuch ist ein deutlicher Beweis dafür , daß die Aus -

fchließung der Oeffentlichkeit in dem Femeprozeß
lediglich dazu angetan ist , beunruhigend zu wirken und den

moralisch Mitschuldigen als Deckschild zu dienen .

TextilzöUe .
Die Drosselung der Industrie durch den Zoll .

Auch in der heutigen Sitzung des Zollausschusses
glänzten die Kommunisten zuerst durch Abwesenheit . Dann
trat Herr Rädel an und um �11 Uhr erschien auch Herr
Dr . Rosenberg , merklich abgekämpft . Ihm scheint die Auseinander -
setzung mit Ruth Fischer nicht sonderlich bekommen zu sein .

Die bürgerlichen Vertreter im Ausschuß übten sich
heute mit besonderem Nachdruck im Schweigen . Sie waren
absolut nicht aus der Reserve herauszubringen . Nur einmal machte
Herr Le Zeune - Zung einen Anlauf . Er sackte aber sehr bald wieder
ab und dann blieb der ganze Zollblock einträchtig , sichtlich unter
der Hitze leidend , bis zum Ende der Verhandlung in tiefes
Schweigen gehüllt beisammen .

Der Ausschuß arbeitete heute den Rest der Abteilung Textil -
waren auf . Nach den ersten Beratungen über diese Gruppe war
im Reichstag bekanntlich eine Besprechung zwischen den leitenden
Herren der Abteilung Konfektion des Reichsverbandes der deutschen
Industrie und den an der Materie interessierten Mitgliedern des
Zollausschusses . In dieser Besprechung hat sich die verarbeitende
Z n d u st r i e mit größter Entschiedenheit gegen die b e -
absichtigten Zölle gewendet . Unmittelbar unter dem Eindruck
der Argumente konnte man der Ansicht sein , daß auch die ver -
bisscnsten Hochschutzzöllncr sich der Eindringlichkeit nicht ver -
schließen konnten . Dieser Schein von Besserung ist bald verslogen .

3n der heutigen Verhandlung wurde mit automatischer Sicher -
heit die Regierungsvorlage gegenüber den Durchbruchsversuchen
der Opposition gerettet und damit einer der größten deutschen

Wirtschastsgruppen schwerster Schaden zugefügt .
lieber den Umfang der Schädigungen in wirtschaftlicher und sozialer
Beziehung wird man sich binnen kurzem ernsthast mit der Regie -
rung unterhalten müssen . Genosse krähig unterstrich noch einmal
auf reichhaltiges statistisches Material hin die Notwendigkeit einer
fachlicheren Behandlung dieser ganzen Frage , als sie durch die Zoll -
Novelle der Regierung erfährt . Er wies nach , daß bei einer ganzen
Menge der Artikel der Robbedarf im Inland nicht gedeckt werden
kann — bei Leinen - und Flachsgarn hatten wir z. B. 1913 noch
zu verzeichnen , daß die Einfuhr um 150 000 Doppclzentner höher
mar als die Ausfuhr — , so daß also eine Zollbelastting , wie hier
eklatant nachgewiesen werden kann , den Vcrarbeitungsprozeß ganz
außerordentlich belastet . Der Zollschutz , der hier den Unternehmern
gewährt werde , sei auch bei dieser Industrie nichts anders als eine
Prämie für technische Rückständigkeit . Erste Be -
dingung einer gesunden Entwicklung in der Textilindustrie sei , daß
die ' Unternehmer mit aller Energie darauf hinwirken , daß sie die
Qualität chrer Waren bessern . >

Die Gen . Wijsell und kohke unterstrichen bei einigen anderen
Positionen die Argumente des Gen . Krätzig . Die Jutespinnerei
z. B. habe sich in den letzten Jahren zu einer Industrie von großer
Bedeutung entwickelt , ohne daß irgendein Schutzzoll dazu notwendig
war . Die Regierungsvorlage würde in ihrer Wirkung nichts anderes
bedeuten , als daß die sehr straff besyndizierte Jute - Jndustrie die Zoll -
Möglichkeiten zu weiteren Gewinnen ausbeute .

Badestrand , in Kinos , Tanzlokalen usw . suchen müssen . Sie haben
das Anrecht auf Zärtlichkeit , ungestört von der Polizei und der Ein -
Mischung sozialer Sittlichkeitsapostel . "

Der ganze , mehrere Seiten lange Aufsatz , der sich mit „ Petting "
als einer allgemeinen Sitte beschäftigt , wirft ein grelles Licht auf das
Kompromiß , das die bürgerliche Moral bereit ist , gegenüber dem
allenthalben brennenden sexuellen Problem der Jugend zu schließen .
Der ernsthafte Sexualreformer weiß , daß derarttge Verkehrssitten
oder vielmehr Unsitten in zahllosen Fällen Perversitäten , ungesunde
Erregungen , verlogene Beziehungen erzeugen , junge Männer , denen
die Mädchen ihrer Kreise viel , aber nicht alles gewähren , in die
Arme der Prostitution treiben und so dazu beitragen , den traurigen
Markt zu beleben . In zahlreichen anderen Fällen wird , durchaus
begreiflicherweise , die angebssch so streng festgehaltene „ Grenzlinie "
überschritten . Es sind sicherlich nicht die moralisch Minderwertigen ,
die zu den auch im Artikel erwähnten „ Dummen " gehören , deren
Kopflosigkeit zu Schul - und Collegeskandalen mit plötzlichem Ab -

reisen und eiligen Trauungen führt .
Für die amerikanische Anschauung bezeichnend ist , daß auch

der erwähnte Aufsatz , dessen Offenheit für dortige Begriffe immerhin
außerordentlich kühn erscheint , dennoch das Kosen als statthaft , wirk -

liche Liebesbeziehungen aber als unmoralisch ansieht . ' Die in allen
Liebeständeleien geübten vorsichtigen . Halbjungfrauen " der Geld -

aristokratie sehen mit Entrüstung auf große und echte Leidenschaft ,
auf das starke heiße Gefühl der unehelich Mutter Gewordenen herab .
Kuriose Welt der bürgerlich konventionellen „Sittlichkeit " !

Deutsche Tiesseeforschung im Atlantic . Eine Gesellschaft deutscher
Glehrter unter Führung von Dr . Merz ist in Kapstadt an Bord
des Dampfers Meteor eingetroffen , der am 16. April von Wilhelms -
Häven zu einer zweijährigen Tiesseeforschungsfahrt im Atlantischen
Ozean ausgelaufen war . Die Erpedition unternimmt

ozeanographifche und meeresbiologifche Fdrfchungen . Ihr gelangen
wichtige Entdeckungen . Es wurde festgestellt , daß warmes Wasser
aus dem nördlichen Atlantic in großer Tiefe bis zu 2000 Seemeilen

südlich des Aeguators strömt , wo es wieder an die Oberfläche tritt .
Vom südlichen Polargebiet geht eine Strömung nach Norden . In

diesem Wasser befindet sich die Nahrung , der Walfische und ver -

schiedene Fischarten nachgehen . Der Meteor begibt sich , nachdem
er den Atlantic zwischen Amerika und Afrika vierzehnmal durch -
quert hat , nach den Südpolargebieten und von dort nach Osten .

Ausgrabung eines griechisch - römischen Thealers . Eines der voll -
ständigster Theater , die bisher ans Licht gebracht wurden , ist
bei den Ausgrabungen zu I e r a s ch , dem anttken Geraza oder

Dccapolis , im Transjordanland freigelegt worden . Ein englischer
Archäologe Horsficld , der die Fundamente des Proszeniums des
Theaters untersuchte , entdeckte dabei das Podium an dxr Rückseite
der Bühne und fand es vollkommen unverzehrt mit seinen 14 Säulen .
die noch ganz in der ursprünglichen Ordnung standen . Spuren des
Oberteils der Bühne , sowie Statuen und Inschriften und drei zur
Bühne führende Tür n wurden freigelegt , ebenso die gewölbten
Haunteingäng « zu beiden Seiten der B' chrr und. der C lu ' . ra . Die j
AiiicUcn werden noch jorlgesctzl , und es ist van der Ausbeutung i
dieses Fundes eine wesentliche Bereicherung unserer Kenntnisse der
anttken Bühnenverhältniye zu erwarten .

Genossin Dr Slegmann wies bei den Positionen Spitzen , Posa -
menten darauf hin , daß diese einzigartige Industrie wohl eines

Schutzes bedürfe . Ein Zoll fei jedoch dazu das ungeeignetste Mittel .

Besser wäre , wenn die Regierung sich einsetzte dafür , daß die G c -

werbe - und Fachschulen ausgebaut würden , um so die In -

dustrie auf eine wirklich fach - und fachverständige Arbeiterschaft zu
' stützen . Genossin Ansorge behandelt die Kapitel Künstliche
Blumen und Filzschuhe , bei denen sie nachwies , daß ein

Zollschutz in keiner Weise nützlich sein könne . Vielmehr entstände
die Gefahr einer Verringerung der Produktion , und damit einer

Steigerung der an sich schon großen Armut der in diesem Gewerbe

beschäftigten Arbeiterschaft . Wie die Zollmauer namentlich in den

Grenzbezirken und darüber hinaus einfach illusorisch gemacht wird ,
bewies Genossin Schissgens auf Grund ihrer Erfahrung an der West -

grenze . Namentlich bei Konfektion werde sich der Schmuggel , ohne
daß die Behörde einzugreifen vermag , derart steigern , daß die Ab -

ficht der Regierung , einen Schutz für das deutsche Erzeugnis zu
bauen , gründlichst inhibiert werde . *

Damit schloß der Ausschuß seine Verhandlungen . Fortsetzung
Sonnabend vormittag 9 Uhr . Tagesordnung : Rest der Industrie -
Zölle . . _

Reichsbahn und öeamtenschaft .
Eingriff in die staatsbürgerlichen Rechte .

Die Reichsbahndirektion Oppeln hat sich veranlaßt gefühlt , in

einer Amtsblattoerfügung vom 25. April 1925 die nach Artikel 75

der preußischen Verfassung garantierten Urlaubsrechte

ihrer Beamten als Mitglieder der Provinzial - , Kreis - und Gemeinde -

Vertretungen wesentlich zu verkürzen . Sie will die im Interesse

einer lebendigen Selbstverwaltung gelegene Beurlaubungs pflicht

für die Gemeindevertretung , den Kreis - und Provinziallandtag

innerhalb ihres Geschäftsbereichs beschränken und abhängig

machen von der „ Genehniigung " der jeweils einzureichenden Gesuche

„ von Fall zu Fall " . Die Entscheidung soll nach irgendwelchen vom

Herrn Generaldirektor „ aufzustellenden Richtlinien " gefällt werden .

Zweifellos bedeutet diese Verfügung einen schweren Ein -

g r i f f in die auch den Reichsbahnbeamten garantierten ver -

fasfungsmäßigen Rechte , ganz gleich , ob die Reichsbahn -

direktoren noch Körperschaften des öffentlichen Rechts sind oder nicht .

Generaldirektor Oeser wird sich die angekündigten „ Richtlinien "

genau ansehen müssen , um der unterschiedlichen Behandlung der ihm

unterstellten Beamten je nach der von ihnen vertretenen politischen

Partei sowie einer Verkümmerung der Sglbstoerwalwng durch

bureaukratische Schikanen seiner Betriebsleiter und Direktoren recht -

zeitig einen Riegel vorzuschieben .

Stinnes - Aktien verkäuflich .
Matte Börse .

Bei Beginn der Börse war die Tendenz allgemein matt , nament -

lich am Montanmarkte . Es hat den Anschein , als wenn hier beacht -

liche Aktienbeträge an den Markt gelangen , die an -

gcblich aus Kreisen des Stinnes - Konsortiums herrühren

sollen . Phönix - Aktien z. B. gehen heute bis auf 80 herunter , nachdem

sie noch vorgestern 86� notierten . Gelsenkirchen unterschritten den

Kurs von 50. Auch sonstige Montanwerte recht matt .

Die Tendenz der heimischen Staatsanleihen war vor -

börslich recht matt ( Kriegsanleihe 0,227� ) , konnte sich aber erholen .
Am Geldmarkte blieb die Lage unverändert . Tägliches Geld leicht ,

8 % bis 9� Proz . , Monatsgeld 10 bis 11 Proz . Am Deoifenmarlte
minimale Schwankungen . Die deutsche Reichsmark wird aus London

mit 20,41 , Zürich 122,60 , Paris mit 5,07 , Amsterdamm 59,36 % ge¬
meldet .

Kein Rücktritt Vrockdorsf - Rantzaus . Eine Wolff - Meldung dcmcn -
tiert die in einigen ausländischen Blättern aufgetauchte Nachricht , daß
die Stellung des deutschen Botschafters in Moskau , Grasen Brockdorsf -
Rantzau , erschüttert sei . Diese Meldung sei völlig aus der Lust ge -
griffen .

Die französische Saar - Mosclgcsellschaft baut von französischem
Gebiet aus , ohne Rücksicht auf die Landesgrenze , Flöze von Saar -

kohle ab . Mit Zustimmung der Regierungskommission führt sie

dafür keine Abgaben an das Saargebiet ab . Der saarläit -
dischen Bergpolizei wurde die Beaufsichtigung der Grubenbautcn

untersagt .

Gesang der Aufgewerteten .
Nun sind wir aufgewertet an Erfahrung
Und aufgewertet ist der Preis der Nahrung .
Und aufgewertet sind die Wohnungsmieten . . .
„ Der Retter ward uns nicht umsonst beschieden . "

Nun sind wir aufgewertet an Verbittrung
Und Schwarzweißrot war Rattenfängerwittrung .
Und aufgewertet sind die großen Nieten . . .
„ Der Retter ward uns nicht umsonst beschieden . "

Nun sind wir aufgewertet am Verfluchen
Und müssen doch die eigne Dummheit suchen .
Dem kleinen Rentner kann man alles bieten . . .
„ Der Netter ward uns nicht umsonst beschieden . "

Nun sind wir aufgewertet im Verrecken ,
Das Sparbuch könnt ihr in den Sarg uns stecken ;
Vor euren Lügen wird uns endlich Frieden . . .
„ Der Retter ward uns nicht umsonst beschieden . "

Bruno Schönlank .

Der gelehrte Kronprinz . Dem Exkronprinz Ruprecht von
Bayern wurde vor kurzem von der Erlanger Universität der Ehren -
doktortttel verliehen . Das ist nicht weiter verwunderlich , da sich ja
gekrönte Häupter von jeher durch besondere Teistesgaben aus -
zeichneten , und es ist nur zu bedauern , daß das überragende Wissen
des Bayernkronprinzen a. D. so spät erkannt wurde . Aus Anlaß der
Ernennung zum Doktor veranstaltete der selbstverständlich treu -

republikanische Rektor der Universität am Sonntag ein Festessen ,
zu dem nur Angehörige des Lehrkörpers geladen waren . Der
gefeierte Doktor l>. c. überreichte im Verlaufe der Feier sein Bild
im goldenen . Rahmen dem Rektor , der es unter den Gästen zur
Ansicht herumreichen ließ . Als aber der glückliche Besitzer es wieder
an sich nehmen wollte , war es auf unerklärliche Weise verschwunden ,
gleichzeitig aber zwei silberne Leuchter , eine silberne Eisschale und
eine Anzahl silberner Löffel . Leider erfährt man nicht , ob die
Eisschale und die Löffel dem erlauchten Gast gedient , die Leuchter
gerade seinen Platz erhellt hatten , und also ein begeisterter Ver -
ehrer des Hauses Wittelsbach , der unbemerkt in die republikanische
Tafelrunde Eingang gesunden hatte , die vorgerückte Stimmung
benutzte , um sich in den Besitz der köstlichen Reliquien zu setzen .

Anna Pawlowa , die berühmte russiiche Balletteuse , wird am 30. Augwl
ein Gastspiel in der Oper am sdönigSplatz beginnen .

Diamantensunde in Ostoftika . AuS Ostairlka kommen Meldungen noa
neuen Diamanleniunden . Das Gebiet liegt in dem srüberen Demich - Lit -
asrika zwischen Viktoriaiee und Kiwuiee . Ein Teil der Felder liegt im bei-
gifchen Kongo in der Provinz Ruanda . Eine belgische Gesellschaft ist be.
rcits mit der NnSbeutung beschäftigt . Die Funde sollen zu grasten Hoff .
nurren berechtige ».

P' r . r chi - M' che Zahl . Die jüngsten Bcreldmnigen , die Sir9conard Nooert

Iiider
die Berbreilung der L e v r a t r a n t e n aus der Erde anflcllle . ergäbe�

dast gegenwärtig noch immer drei Millionen Mensche » mit dieser tah
setzlichen uichrilboren Kranlgeit debastet sind .



Der Mann im Schrank .
Unangenehm wirken Geräusche in dunklen Zimmern , noch un -

angenehmer , wenn man ihren Ursprung nicht kennt . Außerdem
gibt es� Detektivromane , die über diese Angelegenheiten Entsegliches
zu Berichten wissen , und bann existieren auch ängstliche Gemüter .
Ab' er nicht immer enden geheimnisvolle Geräusche mit einem schweren
K' . iminalsall .

Man freut sich abends , wenn man sein Geschäft schließen kann ,
arm beruhigt ins Bett zu gehen . Aeußerst peinlich , wenn nun im
dunklen Nebenzimmer tappende Schritte durch die Nacht
geistern . Was sollte das arme Ga st Wirtsehepaar in Schöne «
berc ; gestern abend machen ? Es sah sich angstgeschüttelt an , fand
aber noch den Mut , das Uebersallkommando zu benach¬
richtigen . Das erschien sofort , und jetzt bewegte sich die Expedition
ganz leise und vorsichtig in das verdächtige Zimmer . Trotz rasender

Energieentfaltung fand man nichts , man kramte die Wohnung durch ,
ohne Erfolg . Man sprach bereits von überreizten Nerven und
Halluzinationen , als sich der Ehemann plötzlich auf die Existenz eines
großen S ch r a n k s besann ; man umschlich ihn vorsichtig und stürzte
sich endlich auf das gefahrbringende Objekt . Die Tür wird aufge -
rissen , und endlich entdeckt man einen zusammengedrückten Mann ,
merkwürdigerweise ohne Revolver , Schlagring oder anderen ge -
jährlichen Instrumenten .

Das Ehepaar starrt entsetzt auf den Mann , Ahnungen dämmern
«uf . Es versucht die Polizei ganz schnell hinauszukomplimentieren .
Mann und Frau oerfügen plötzlich über kreisrunde Augen . Aber die
Polizei sperrt sich , sie will aufklären . Höhepunkt der peinlichen
Situation ! Da gesteht der Eheherr , daß der Mann im Schrank
der Bräutigam seiner Tochter sei . Maikater wandern
auf den Dächern und singen Arien , warum soll ein armer Bräutigam
nicht auch liebeflamnienden Herzens zu seiner Liebsten schleichen ?
Der Gott , der sonst Liebende schützt , scheint diesmal geschlafen zu
haben . Uebrigens sollen Ellern ihre Töchter niemals lange ver -
lobt lassen .

Die hakenkreuzler in Kau! söorf .
„ Kein Sffenlliches Inieresse . '

Wir haben mechvfach auf die Zustände hingewiesen , die sich in
Kaulsdors durch das Auftreten der Ha k e n k r e u z l e r
herausgebildet haben . Wir wollen nicht im einzelnen auf all die
Vorfälle wieder eingehen . Es genügt mitzuteilen , daß der Ober -
staatsan walt ein Einschreiten ablehnte , weil angsblich kein
öffentliches Interesse vorlag . Eine daraufhin erfolgte Beschwerde
bei dem General st aatsanwolt am Kammergericht brachte
folgenden Entscheid : „ Ihre Beschwerde vom i . Juli gegen iwn Be¬
scheid des Herrn Oberstaatsanwalt bei dem Landgericht III in Berlin
vom 27. Juni 1925 ( E. 1 J. 445/25 ) vermag ich nach Prüfung der
Sachlage nicht für begründet zu erachten . Auch ich kann ein öfsent -
liches Interesse an der Stvafvervolgung als vorliegend nicht an -
erkennen . " Dieser im herrlichsten Juristenideutsch abgefaßte Eni -
scheid wurde gefällt , trotzdem der Haupthakentreuztec Max B l ö s i n g
auf dem Maijugendtag Mitglieder der Arbeiterjugend ohne joden
Grund mit dem Revolver bedrohte und nach dem Ver -
prügeln eines Kaulsdorfer Fouragehändlers flüchtig geworden ist .
Dies « Vorgänge , in Verbindmrg mit der Untätigkeit der Behörden ,
gefährden Ruhe und Sicherheit in Kaulsdorf aufs schwerste . Es
muß nachdrücklichst gefordert werden , daß die Behörden Maßnahmen
ergreifen , die geeignet sind , Ruhe und Sicherheit zu gewährleisten .
Funktionäre der Kaulsdorfer Arbeiterschaft lehnten in einer Reso -
lution , die für den Polizeipräsidenten bestimmt war , kürzlich jede
Verantwortung ab , wenn die verfassungstreue Kaulsdorfer Beoölke -
nmg anläßlich weiterer Uobergriffe gezwungen ist , zur Selbst¬
hilfe zu greifen . _

Zusammenstoß zwischen Personenauto und Straßenbahn .
In der Hubertusbader Straße in der Kolonie

Grunewald ereignete sich in der vergangenen Nacht ein folgen -
schwerer Zusammenstoß zwischen einem Prioatauto und einem Wagen
der Straßenbahnlinie 76, Das Auto überschlug sich und begrub seine
4 Insassen und den Chauffeur unter sich , die nur mit Mühe aus ihrer
gefährlichen Lage befreit werden konnten . Der Chauffeur
H. Reppenhagen , Kurfürstendamm 115 , erlitt eine schwere
Brustquetschung , ein Fräulein Getrud D o d o w , der Kaufmann
Arthur I ä ck e l und der Kaufmann Erich S ch m i d t k e trugen
Kopf - und Armverletzungen davon . Der Name der fünften Person
konnte bisher nicht festgestellt werden .

Ter amerikanische Probeautobus .

Der amerikanische Probeautobus , der versuchsweise ebenfalls auf
L i n i e 5 ( Stettiner Bahnhof — Steglitz ) eingestellt werden soll , wurde
heute den Sachverständigen in der Technischen Hochschule vorgeführt .
Wahrscheinlich schon morgen wird die polizeiliche Abnahme statt -
finden , so daß , falls keine Beanstandungen vorliegen , der Autobus
vermutlich , schon vom Sonntag ab für den Berkehr zugelassen wird .
Während der Londoner Autobus fix und fertig aus der Serie einer

englischen Fahrzeugfabrik herausgegriffen wurde und nach Berlin

züm Versand kam , ist bei dem amerikanischen Autobus mehr den
Bedürfnissen der Berliner Verhältnisse Rech -
nung getragen worden . Dieser neue Autobus unterscheidet sich
von dem Londoner sehr wesentlich . Das Untergestell ist von der

amerikanischen Automobilfirma Pellow Manufacturing hergestellt
worden . Der Ausbau wurde in den Werkstätten der Aboag nach
amerikanischem Muster gebaut . Der Einstieg ist gleichfalls seitlich
und einstufig . Unten befinden sich 18 Sitzplätze , links für zwei und

rechts für einen Sitz eingerichtet . Seitlich am Eingang befinden sich
je zwei Längssitze . Auf dem gegen Wind und Wetter geschützten
Deck sind zwei Längsbänke , die 18 Personen Sitzgelegenheit bieten .
Unmittelbar über dem Führersitz befinden sich zwei Querbänke für
je drei Personen . Im Innern des Wagens ( unten ) befinden sich
schließlich noch zehn und auf der Plattform zwei Stehplätze . Die

Sitzplätze sind mit einem haltbaren Stoff überzogen .
Was den Neubau von weiteren Berliner Auto -

buswagen anbetrifft , wurde von der Direktion der Aboag mit -

geteilt , daß wahrscheinlich Ende August mehrere Wagen dem Ver -

kehr übergeben werden . Wiederholt ist die Frage aufgeworfen war -

den , warum die Personenautobuswagen nicht , wie es auch die

Reichspost eingeführt hat , auf Luftreifen fahren . Es wurde

dazu mitgeteilt , daß die Luftreifenindustrie noch nicht
in dem Maße technisch vorgeschritten ist , daß sie eine

Gewähr für genügende Haltbarkeit bei einer großen Belastung wie

auf den Autobussen bieten kann . In sämtlichen Ländern laufen die

Wagen auf Vollgummireifen . Ansang September soll die L i n i e 24 ,
die am Virchow - Krankcnhaus einsetzt und den Weg über den Stet -
tiner Dahnhof , Nosenthaler Platz , Alexanderplatz , Schlesischen Bahn -
Hof, Görlitzer Bahnhos bis zum Hermannplatz nimmt , eröffnet
werden . _

Kampfspicle der deutschen Taubstummen .

Erst seit hundert Iahren sind die Taubstummen derartig mit
sprachlichen Kenntnissen und Fertigkeiten in den Taubstummen -
schulen ausgerüstet , daß sie sich erfolgreich behaupten können . Um
ihre körperliche Entwicklung zu pflegen , huldigen sie auch dem Sport .
Aus kleinen Ansängen heraus im Turnen und Radfahren haben
sich große Sportgemeinden gebildet , in denen alle Arten sportlicher
Betätigung zu finden sind . Das große Sportinteresse im allgemeinen
und bei den Taubstummen im besonderen , gab dem Reichsausschnß
Deutsch ' " Taubstummen - Verbände für Leibesübungen den Mut . zu
den e r st ' n deutschen T a u b st u m m e » - 51 a m p f s p i e l e n

im deutschen Stadion . Bcrlin - Gruncwald auszurufen .
Mehr als 700 Kämpfer aus allen Gauen des Deutschen Reiches And

diesem Rufe gesolgl . um ihre Kräfte im Turnen , Schwimmen , Rad -
fahren , Fußball , Handball , in Leichtathletik usw . mit anderen Schick -
salsgenossen zu messen . Außerdem weist das Programm noch Kunst -
turnen , Boxen , Ringen usw , auf . Am Sonnabend , den 25, Juli , um
2 Uhr , beginnen die Borkömpse . die auch noch am 26, vormittags
stattfinden werden . Die eigentlichen Hauptkämpfe werden dann am
Sonntag , den 26. Juli , um 3 Uhr , abgehallen werden . Näheres
ergibt das Programm der Kampfspiele ; auch die Geschäftsstelle des
Reichsausschusses , Berlin - Halensee , Karlsruher Straße 7, ist zu jeder
Auskunft bereit .

Liebestrogöüie km Hrunewalö .

Heute vormittag gegen Uhr fand man im Jagen 56 im
Grunewald nahe dem Forsthaus Eichkamp den Musiker Heinrich
H o l l m a n n aus der Steglitzer Str . 23 und eine Frau Martha
Breitlauch aus der Residenzstr . 8 in Reinickendorf in schwerver -
letztem Zustande auf . Hallmann wollte Frau B. mit ihrem Ein -

Verständnis erschießen und hatte sie durch einen Schuß in den
Unterleib schwer verletzt . Darauf hat er die Waffe auf sich
selbst gerichtet und sich «ine Kugel in die rechte Schläfe gejagt . Beide

Personen wurden durch da » Uebersallkommando Wilmersdorf in be -

sinnungslosem Zustande nach dem Krankenhaus Westend geschafft ,
wo sie in bedenklichem Zustande daniederliegen . Da ihrer ehelichen
Verbindung Schwierigkeiten entgegengestanden haben sollen , ist an -

zunehmen , daß aus diesem Grunde die beiden zu ihrem unseligen
Schritt gekommen sind .

Auch eine Protestversammlung .
Nichts geht über die Gemütlichkeit . Das bewies gestern abend

eine von den Völkischen nach der Fidicinstraßc einberufene
. Prot « st Versammlung " gegen das ungenügende Aufwer -
tungsgesetz . Statt um M>8 Uhr erschien der Referent um %10 Uhr .
Das schwarzweißrot - und hakenkreuzgeschmückte Publikum wartete
geduldig . Al « dann aber der Redner , ein alter Herr mit weißem
Bart erschien , wurde die Glocke zum Zeichen des Beginnes mit um
so größerem Schneid geschwungen . Zuerst wurden die Deutsch .
nationalen , die Partei , die zum zweitenmale an ihrem eigenen
Programm Pleite gegangen ist , in die Hölle gewünscht . Dann
kamen die anderen Bürgerlichen an die Reihe , schließlich auch die
Sozialdemokratie , besonders der „sozialistische " Berliner Magi -
strat ( ? ) bekamen nicht gerade Liebenswürdigkeiten zu hären . Das
Ereignis des Abends trat erst ein , als in der Diskussion ein Agitator
für eine . D. - Z" - Partei ( Deine Zukunft ) auftrat um zum Eintritt
in diese „ Partei zur Wendung zum Guten " aufzufordern . Den
Reichstag , überhaupt den Parlamentarismus erklärte der Redner
für unfähig . Aber die „ D. - Z. " . Partei werde für Aufwertung
sorgen , so daß es jedem eine Freude fein soll . Die Völkischen
saßen da , sprachlos und ganz verdutzt . Von der bereits
gestern abend geleisteten Unterschrift des Reichspräsidenten unter das
Auswertungsgesetz wurde kein Wort erwähnt . Mit Heilrufen
trennten stch die deutschen Frauen und Männer , die nun ebenso
schlau nach Hause gingen , wie sie gekommen waren .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Eine Ausstellung gestohlener Sachen ist im Polizeipräsidium er -
öffnet worden . Cs handelt sich um Beutestücke , die dem kürzlich
festgenommenen berüchtigten „ iftatterfahrer " , dem Schlosser Paul
Ricck , und «inigen anderen Bodeneinbrecbern abgenommen wurden ,
Teppiche , Wandvorhänge . Betten , Kopfkissen , Koffer usw usw . Alle
diese Sachen sind in der Zeit von Mitte April dis Ende Juni d. I .
in Charlottenburg , Wilmersdorf und H a l e n s e e ge -
stahlen worden . Die Bestohlenen sind noch unbekannt . Alle , die in
der angegebenen Zeit in den bezeichneten Ortsteilen bestohlen worden
sind , werden ersucht , sich zur Besichtigung der Ausstellung vormittags
rm Zimmer 79 des Polizeipräsidlums emzufinden .

Mangelhafte Postzustellung in Hohenschönhausen . Biels Hohen -
schönhausener Einwohner beschweren sich, daß ihnen die Abend -
ausgab « der Berliner Zeitungen nicht mehr am Abend zugestellt
wird . Bereits seit dein 1. Februar 1924 hat nämlich das zuständige
Postamt die bislang stets ausgeführte A b e n d b e st e l l u n g der
Berliner Zeitmigen eingestellt . Die bei den zuständigen oberen
Stellen geführte Beschwerde wurde mit dem Bemerken abgewiesen ,
daß sich die Adendbestellung der Zeitungen aus wirtschaftlichen
Gründen nicht rechtfertigen lasse . . Also lediglich aus Sparjanikeits -
gründen wird kurzerhand eine seit Iahren " bestandene Einrichtung
abgelchafst . Es ist höchste Zeit , daß diesem einer Millionenstadt un -
würdigen Zustande endlich ein Ende gen , acht wird .

Die Typhusepidemie in Anklam .

Eine Kommission , bestehend aus Greifswalder Professoren .
einer Abordnung des Gesundheitsamts in Stettin und einem vom
Gesundheitsamt im preußischen Wohlsahrtsmiiiiiterium entsandten
Sachverständigen , weilte am Donnerstag in Anklam , um die
Verhältnisse im Typhusepidemi « gebiet zu unter -
suchen . Es fanden verschiedene Besichtigungen statt . Die zuständi -
gen Behörden erhielten Anordnungen zur Bekämpfung der
Epidemie . Neben Typhuserkrankungen wurden auch Fälle von
Magengripoe festgestellt . Bis jetzt forderte die Epidemie sieben
Todesostssec .

Zu dieser Meldung erklärt das Wohlfahrtsmintstc -
r i u m, daß zur Stunde die Berichte der Sachverständi -
gen des Gesundheitsdezernats noch nicht vorliegen . Bon
Berlin aus hat man auf tcleyraphischem Wege schnellstens Berichte
aus Anklam , Solingen und Mageburg angefordert . In Anklam
befindet stch Geheimrat Lenz , dessen Referat von Minute zu
Minute erwartet wird .

Deutsche Flugzeuge bei einem englischen Wettfliegen .
Wie der „ Sozialdemokratische Pressedienst " aus London meldet ,

findet in der Zeit vom 1. bis 3. August in H i t h e ein Wett -

fliegen statt , an dem sich u a. auch deutsche Flugzeuge
beteiligen sollen . Laut „ Daily Mail " wird angenommen , daß min -

bestens sechs der an dem deutschen Rundflug siegreich beteiligten
Flugzeuge die Fahrt nach England anlreten und sich an dem . dortigen
Wettbewerb beteiligen .

Sterbetafel üer Groß - öerliner partei - Grganifation

- »4. «dt . Neukölln . Genossin Marie Heidemann , Neukölln , SteinmeDslr 71, ist
verstorben . Die Einäscherung findet am Sonnabend nachm. 1Z>/z Uhr IM Arema -
torium Baumschuleuweg statt .

106. «dt . »dl - rah - f . Genosse Mar Grilser , Adlershof , Bismarckstr . 1Z» ist ver -
storben . EinZscherung Sonnabend 1 Uhr Krematorium Baumschulenweg .

Sport «
Zreilusl boxen Im Illap . Im Ulav sonden gestern abend Boxkämpse statt .

da « hcii -t , ein Kampf , den man als Prosesfional - Kampf ansehen durste , und
eine Prügelei , die Im besten Falle in einer Jabrmarktbude al » Boxkampf
bezeichnet werden durste . Sollte e» der Direktion deZ Ulap wirklich so
schwer sein , wenn sie schon Boxkämpse veranstallet . dem Publikum auch
Boxer vorzustellen , die nicht das Ansehen , da » sich der Boxsport m>t Mühe
in Deutschland errang , an einem Abend in Mißkredit bringen könne » ?

Weise und Vogt haben daslir gesorgt . Im anderen Kamps de » Abend »
trat Otto Griese ( 132) gigen Walter Peter slSb ) an , Walter Peter

zeigt sich angrisiSsteudig und versteht cs, tn der ersten Runde Griese häusig
und schwer zu treffen . Doch schon zu Beginn der zweiten Runde verbcssett
Griese seine Situation , und in der dritten Runde läßt Peter so stark nach ,
daß er häusig w die gut angesetzten Stops von Griese bineinliust . In der
vierten und letzten Runde bat auch Peter seine alle Frische wiedergefunden
und oelstcbt . häusig bei Gries « schlier zu landen . Selnc Erfolge weiden
aber beeinträchtigl duich Grieses überlcgriic Härte . Der Kampf zeigte ein
ausgeglichenes Bild , endete aber resollatlos , da auch am gestrigen Abend >

nach mneü tonischem SM — ohne Punkttvcrtmig — gekämpft wurde .

�ewerLsthastsbewegüng
Nach üem Konflikt in üen fläötiflhen Werke « .

Der nunmehr beigelegte Konflikt in den Gas - und Wasserwerken
ist . wie die Funktionärkonferenz festgestellt hat , in materieller Hin -
ficht ein Teilerfolg , in moralischer Beziehung ein voller
Erfolg der ausgezeichneten Organisation der Gas - und Wasser -
arbeiter . Wenn der „ Vorwärts " sich vom ersten Augenblicke an mit
aller Kraft für die Forderungen der Gas - und Wasserarbeiter einge -
setzt hat und die Oeffentlichkeit so ausriitteste , daß schließlich die
Direktion der städtischen Gas - und Wasserwerke zum Nachgeben ge -
zwungen wurde , so hoben wir damit nur getan , was wir als eine
selbstverständlich Pflicht ansehen , �

Die „ Rote Fahne " , die sich der ganzen Bewegung gegenüber zu -
nächst teilnahmslos verhielt , versuchte im letzten Augenblicke ,
als der Kampf unvermeidlich schien , Verwirrung und Z wie -
tracht in die Reihen der Gas - und Wasserarbeiter zu tragen und
diese gegen ihre gewerkschaftliche Organisation aufzuputschen .
Diese arbeiterfeindliche Haltung des Bolfchewistenblattes entspricht
durchaus seiner Tradition .

Das Blatt sucht nachträglich dem Hauptvorstand des Gemeinde -
und Staatsarbeiteroerbandes eins auszuwischen , indem ihm als
„ großer Schwindel " angerechnet wird , wenn bisher immer behauptet
wurde , daß ein verbindlich erklärter Schiedsspruch die Organisa -
tion behindere , einen Streik zu führen . Diesmal sei diese Verbindlich -
keitserklärung kein Hinderungsgrund gewesen .

Wir nehmen nicht an , daß die Redaktion der „ Roten Fahne " so
unwissend ist , wie sie sich stellt . Sie weiß selbstverständlich ganz
genau , daß eine Organisation , die einen Streik sanktioniert und
unterstützt , der geführt wird , obwohl ein verbindlicher Schiedsspruch
vorliegt , für den entstehenden Schaden gerichtlich haftbar gemacht
werden kann . Selbstverständlich kann kein Gericht die Arbeiter selbst
behindern , das Arbeitsverhältnis lösen , auch wenn ein verbindlicher
Schiedsspruch vorliegt . Wenn die „ Rote Fahne " dieses sehr heikle
Thema in den Vordergrund zu schieben sucht , so geschieht dies ganz
offenbar auch wieder nur in der Absicht , den Gewerkschaften
Schwierigkeiten zu bereiten und die Führung von Kämpfen noch mehr
zu erschweren .

Im übrigen sind wir überzeugt , daß nicht nur die städtischen
Arbeiter , sondern die gesamte organisierte Arbeiterschaft dieses Vor -
gehen der „ Roten Fahne " entsprechend zu würdigen wissen wird .
Gerade das Ergebnis des Konfliktes in den Gas - und Wasserwerken
zeigt die Notwendigkeit starker Organisationen und einer einheitlichen
Kampfsührung .

Der Golöarbe ! terst ? e : k in pforZheim .
Der in der Pforzheimer Schnmckwarenindustrie ausgebrochene

Lohnkampf , an dem 34 909 Aroeiter beteiligt sind , lenkt die

Aufmerksamkeit der deutschen Oeffentlichkeit auf einen Zweig der
deutschen Industrie , der sonst nicht viel von sich reden macht . Der
Pforzheimer Jndustriebezirk ist neben Hanau und Schwäbisch -
Gmünd der Kristallisationspunkt der deutschen Edelmetall -
i n d u st r i e mit weltumspannende » Handelsbeziehungen , die auch
nach dem Kriege besonders nach Spanien und nach Latein - Amerika
nicht nur wieder in vollem Umfange der Vorkriegszeit aufgenommen ,
sondern darüber hinaus noch ausgedehnt werden konnten . Der
Export der S ch m u ck w a r e n i n d u st r ie mit ihrem viele
Milliarden betragenden Jahresumsatz in Er -

Zeugnissen bedeutet für die deutsche Handelsbilanz einen nicht zu
unterschätzenden Aktivposten . Die Schmuckwarenindustriellen konnten
auch in der Jnslationsperiode ganz beträchtliche Export -
gewinne buchen , da der Galdweltmarktpreis während der In -
Nation gegenüber der Steigerung des Dollars zurückblieb , der
Materialwert aber nach den Goldverkaufspreisen der Reichsbank ,
also wesentlich höher als der Weltmarktpreis berechnet wurde . Dazu
kommt , daß die Pforzheimer Schmuckwarenindustri « lange vor allen
anderen in Auslandwährung fakturierte und nur gegen
fremde Devisen oder später im Inlandsmarkt gegen Zahlung des

Verkaufspreises in Gold und Silber verkaufte . Löhne , U n -

kosten und Steuern hingegen wurden mit Paviermork . bezahlt .
Wenck man bedenkt , daß der Hauptanteil an dem Wert her cusge -
führten Waren in L ö h n e n bestand , die im Derhältnie zji den Welt¬

marktpreisen außerordentlich gering waren , sv kann man

stch ungefähr ein Bild von den Gewinnen der Industrie aus dem

Erportgeschäft machen . Ob die Industriellen die wertvollen Export -
devisen auch zur Stützung der Währung an die Reichsbank abge -
führt haben , erscheint außerordentlich zweifelhast . Die vielen Mahn -
schreiben der Reichsbank , in denen die Unternehmer zur Ablieserung
der Devisen aufgefordert wurden , zeigen vielmehr , daß die reichen
Devisengewinne offenbar noch zu gewinnbringenden Spekulationen
Verwendung fanden .

Die Lage der Arbeiterschaft steht zu dieser Verhältnis -
mähig günstigen Situation der Industrie in krassem Gegensatz , Die
Löhne sind seit der Stabilisierung beträchtlich unter dem allge -
meinen Lohnniveau zurückgeblieben . Der Mindesispitzenlohn
für gelernte Goldschmiede über 25 Jahre betrug noch
vor einiger Zeit - 6 9 Pf , pro Stunde . Das ständige Anwachsen
der Beschäftigung weiblicher Arbeitnehmer , die jetzt mit
47 Proz . an der Gesamtzahl der Belegschaften de -
teiligt sind , hat dazu geführt , daß der Bezirk Pforzheim die
höchste Tuberkulose - Sterblichkeitszisfec des Landes
Baden aufzuweisen hat . Mit der Erhaltung und Steigerung der
Oualitätsleistung steht und fällt die Bijouterieindustrie , Die

Industriellen aber versuchen auf Weisung ver Spitzen der deutschen
Arbcitgeberverbände . die Löhne niederzuhalten und unterhöhlen da -
mit die auf Qualitätsarbeit ausgebaute Zukunft der Industrie und
die wirtschaftliche Existenzmöglichkeit der 259 999 Bewuyner des

Industriegebiets .

_ _ _

Streikversammlung der Maschinisten im Baugewerbe .

Gestern vormittag tagte im Eewerkschastshaus eine Bersamm -
lung der streikenden Maschinisten und Heizer des Baugewerbes .
Schmidt vom Verband der Maschinisten und Heizer gab zunächst
einen Bericht über die allgemeine Streiklage , in der er noch einmal

alls die Borgänge einging , die zu dem Streit geführt haben . Im
weiteren Verlaus seiner Ausführungen kritisierte er scharf das Vcr - �

halten einiger „ Auchkollegen " , die , wie bei jedem Kampf , auch hier
im Trüben fischen wollen . So zog um Mittwoch eine Gruppe der

Ausgeschlossenen und anderer „ Revolutionäre " zuerst

nach dem ADGB , und dann nach dem Eewerkschastshaus , wo sie

durch viel Geschrei und Schimpfen auf ihre Art zur „ Belebung "
des Kampfes und zur Förderung der „ Einheitsfront " beitrugen . Die

Versammelten mißbilligten das Verhalten dieser Leute und

betonten , durch ihr einmütiges Zusammenstehen zum Erfolge bei -

tragen zu wollen . Die von der Zentralstreikleitung aufgestellten

Forderungen wurden ebenfalls gebilligt und der Streikleitung vollste

Bewegungsfreiheit gewährt . _ _

Umgehung des Tarifvertrags .

Dom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :

Auf Grund des Tarifvertrages , der zwischen der Einzel -

Handelsgemeinschaft Groß - Berlin und dem Zentralverbande der An -

gestellten abgeschlossen ist , müssen Aushilfen mit 3tägiger

Kündigungsfrist gekündigt werden , Es kommt nun vor , daß Ange -

stellte zur Aushilfe engagiert werden , obwohl der Zweck dieses En - .
gagements ist , die Arbeitsleistungen zu probieren , also eine Probe -

zeit auf Umwegen emzuftchren . Dies verstoßt gegen das

Gesetz und gegen den Tarifvertrag .

Im Kaufhaus des Westens wurde ein Verkäufer am

26 . Januar zur Aushilfe eingestellt und bi » 2 5. A p r i l be -

schäftigt . Am 23. April wurde er zum gleichen Tage ge -

kündigt ; die Kündigungsfrist fiir das Aushilfsengagemmt war also

nicht eingehalten . Der Verkffuser war tatsächlich am 25. April be¬

reits in einem sesten A n st e l l u n g s v e r h ä l t n i s. Er hat

zwar Protest gegen die Kündigung erhoben , jedoch spÄer eine



Ausglei ch' s <7 ti 1 1 t <u n 3 , wonach er auf alle Ansprüche ver -
zlchtet , unterjchcieben .

Es wurde vor der III . Kammer des Berliner Kaufmanns -
gorichts unter dem Borsitz des Magistratsikts Neu mann ver -
handelt . In bwsem Termin gab der vernommene Personalleiter zu ,
daß der Kläger ursprünglich auf die tariflichen Bestimmungen de -
züglich der KüMgungszeit hingewiesen hat . Die Firma wäre un -
streitig verurteilt worden , hätte der Kläger nicht die Ausgleichs -
quittung unterschrieben . Nach der Verhandlung machte
der Vorsitzende - den Zeugen darauf aufmerksam , daß er für die Fache
in seinem Betriebe den Angestellten , die zur Entlassung kommen ,
bei Unterschristleistung der Ausgleichsguittrmg ausdrücklich erklären
soll , daß sie nach der Unterschristleistung keinerlei Ansprüche mehr
an die Firma haben .

Wir halten es fiir zweckmäßig , das Personal des KdW . darauf
besonders aufmerksam zu machen , daß es nicht oerpflichtet ist ,
Ausgleichsquittungen zu unterzeichnen , sondern daß der Arbeitgeber
verpflichiet Ist, , die fälligen Gehälter gegen eine Quittung auszu -
zahlen , die die Ausgleichsformel nicht enthält . Es steht den An -
gestellten frei , mn ter Vorbehalt zu quittieren . Enthält «ine
vorgelegte Quittung die Klausel , daß aus alle weiteren Ansprüche aus
dem Dienstverhältnis verzichtet wird oder ähnliches , so ist sie dick zu
durchstreichen . Es wird gleichfalls hierbei in Erinnerung ge -
bracht , daß Angestellte , die fristlos entlassen oder gekündigt werden ,
sofort bei ihrem Arbeitgeber Protest erheben müssen und soweit
ein Angestelltenrat besteht ( wie im KdW. ) , bei diesem Einspruch aus
Grund des VRG . erheben müssen .

Lohnkampf in der Hannoverscheu Metallindustrie .
5) annover . den 17. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Für die han -

noversche Metallindustrie bestand seit 16. April d. I . ein Lohntarist
der für die über 24 Jahre alten Arbeiter und Arbeiterinnen Tarif¬
löhne von 39 bis 62 Pf . die Stunde vorsah . Am 2S. Juni wurde

dieser Tarifvertrag zum 16. Juli gekündigt und eine zehnprozen -
t i g e Erhöhung der Tariflöhne gefordert . Der Verband
der hannovericheii Metallindustrie lehnte jegliche Erhöhung der
Löhne a d. Der Tchlichtungsausschuß fällte einen Schiedsspruch ,
nach welchem die b j s h e r i g e n Löhne bis zum Ih . August ver¬
längert werden sollten . Dieser Schiedsspruch wurde von der
Arbeiterschaft abgelehnt . In einigen größeren Betrieben legten
eine Anzahl Arbeiter die Arbeit nieder . Ein Bersuch des Deutschen
Metallarbeiterverbandes , noch im letzten Augenblick zu einer Ver -
ständlgung zu kommen , hatte bisher keinen Erfolg . Es ist deshalb in
den nächsten Tagen mit größeren Konflikten und selbst einer allge -
meinen Arbeitseinstellung in der Metallindustrie zu rechnen . Bisher
stehen 1506 Arbeiter im Streik .

Lohnregelung im Brauereigewerbe .
Dortmund . 16. Juli . ( TU. ) Im rhcinisch - westfälischen Brauerei -

gewerbe wurde folgender Schiedsspruch gefällt : 1. Die Lohnsätze des
Abkommens vom 25 . März 1925 erhöhen sich ab 1. Juli um 8 Proz .
2. Borstehende Regelung lauft bis auf weiteres und kann mit einer
14tägigen Frist , frühestens am 31 . Dezember , gekündigt werden .
3. Sollte während der Geltungsdauer obenstehender Regelung eine
solche Berschiebung in den Kosten der Lebenshaltung eintreten , daß
allgemein eine Erhöhung der Löhne in anderen Berufen eintritt ,
so kann auch im Brauereigewerbe eine Aenderung der Löhne bean -
tragt werden .

Die Lohnverhandlungen im Saarbergba « .
Saarbrücken , 16. Juli . ( Mtb . ) Am Mittwoch fanden zwischen

den Bergarbeilerorganisationen und dem Generaldirektor der
französischen Saargruben Lobnverhandlungen statt . Die Direktion
teilte mit , daß der französische Arbeitsminister eine Lohnerhöhung
im Saargebiel um 5 Proz . zusagt . Die Organisationen lehnten
das Angebot als ungenügend ab . Sie ersuchten die Zentral «

direktion , dem Minister davon Mitteilung zu machen , daß d » i
Teuer icng im Saargebiet eine größere Lobn >
erhöhunq erfordere . Am Sonnabend soll voraussichtlich dv
Antwort des Ministers eintreffen .

Für drei Tage dieser Woche hat die Grubenverwaltung au
sämtlichen Gruben Feierschichten eingelegt . Die Organisationei
opponierten gegen diese Maßnahme . Schließlich hat sich dic

Grubeiiverwaitung bereit erklärt , die Feierschicht am Freila ;
zurückzunehmen . Sollte bis dahin die Förderung wieder normal
sein , so fällt auch die Feierschicht am Freilag ans .

Keine Entspannung im englischen Bergbankonflikt .
London , 17. Juli 1925 . ( TU. ) Der Präsident der Bergarbeitev

Vereinigung erklärte gestern , daß vorläufig noch keine Verhandlunger
über die Lohnfrage stattgefunden hätten und daß die Exekutive keim

Bollmacht zu Verhandlungen habe . Die Vertreter der Bergarbcilei
müßten erst von einer Konferenz zu Verhandlungen ermächtigi
werden Heute findet eine Zusammenkunst zwischen den Vortreten !
der Eisenbahner , ll rnnspent - und Werftarbeiter in der Essexhall
statt , die die Bildung eines großen gewerkschaftlichen
Bündnisses bezweckt und in gewissem Sinne eine Vorbereitung
für den Streit bedeutet .

_

Im Lohnstreik des rheirüsch - westfälischen Sägegewerbes wurde

folgender Schiedsspruch gefällt : 1. Der Spitzenlohn der Bereinbarune
vom 39. Mai wird mit Wirkung vom 1. Juli auf 75 Pf . festgesetzt .
2. Borstehende Regelung läuft bis auf weiteres und kann mit vier -

wöchiger Frist , frühestens zum 31 . Oktober , gekündigt werden .

Verantwortlich für Politik : Victor Schiff ; Wirtschaft : Arthur Saternus :
Gewertschafisbewegun - i : Z. Steiner : Zfeuilleton : Dr. John Schikowski : Lokaler

und Sonstiges : Zfrih Aarftädt : Anleinen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlan : Vorwärto - Verlaa (ß. rn. b. 6. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Bcrlansanftalt Paul Einaar u. Co. . Berlin EW. KS. Lindenftrahe Z.
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Schlußtag : Sonnabend , den 18 . Juli 1925

Grosser Extra - Terkanf tn Porzellan n . Steingut
Beginn : Montag , den 20 . iuii 1925

NeMSMSofevh & Eo

Sgglwsi 1. Juli in fast allen Abteilungen Mengenabgabe vorbehaiten

Panten - Wäsche
Damen - Hemden mit breiter Spitze ganijert . , „ _

. . . . . . . .

1®"

Damen - BemkleiÖcr reich mit Hohltunim verziert . . . . . 1" �

Hemdhosen meäeroe v ruckelkorm . . . .

. . . . . . . ... . . . . . . . . . . . .

PrinZeSSrÖCke mit echOner Stickerei furniert . .. 2�

Knaben - u. Mädchen - Hemden 1 10 1 75

HttUUnltn « NU» weissem Nock karbigem Drell . mit Gununl , ,75
Uünnalter X Paar Satler . . . .

. . . . . . .- - - - - - - - -

1

Damen * SChdrZ6n in bant Kretonne und Water . . . . . . S5pl

Damen - Nachthemden 295

Unterkleider n . Hemdhosen 375

Seidenstoffe
Japan ca. so cm breit , in vielen Farben

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter 3�

Foillard reine Seide , doppeltbreit , moderne Master . . . Meter 4 "

Basiseidene Schotten ca. k » cm breit . . ,, . . . . Meter 650

Ein Posten Bestbestände in

Haaien - Sekleidung
gewallig im Preise ermSssigl

Waschkleider ÄXSM 650 590 490 395

Wollkleider _ _ _ _ _ __ . . ._ _ _ _ _ _i350 S75 690 375

Seidenkleider . . . . . . .. . . . . . .jetzt 2950 2850 1975

Damen - Kostiime . . . . . .jeut 48 ° ° 3950 2550 1675

Damen - Mäntel ans mp - tueb 1- 1. 1 39 " 89 " 1975

Voilehlnsen in v�lea AnefUhreagen

. . . . . . . . . . .

S " 4 " 3 "

| Knahen - Anzüge aus grraa gem. Stoff. , z. ATvknöpf. ,lürdas
Alter v. 2- 8 Jv Gr. 0- 6, d u rebweg jetzt 13

Waschstoffffe
VOllVOÜe bedrucjtt , aparte Master . . . . . . . . . . . .. . .. . . . .Meter 90P£.

Crepe 1113T0C3ill grosse Mnsteraaswahl . . .

. . . . . . . . . .

Meter

FrOtte dpppeltbreit , gemustert

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter

Schuhwaren
Damen - Halbschuhe . �ÄÄ�ff ' ÄS90
Damen - HalbschiiheÄo ! m8S�S ! ( ; ÄÄ9 "
Damen - Halbschnhe�ÄJÄ��FÄia50
Uai * v * OT1 Qtiofol und - Halbschuhe , verschiedene Leder - Q 90
Ilwl 1 Cli ' MUwlCI arten , gute Qaalit &ten , ansortierte Grössen O

Strümpfe
Damen- Strümpfe �Älanffl/f : . . �! ,p . d. ,�<: ,75pf .

Damen- Strümpfe I75

Damen - Strümpfe Trarna - Seidf , schwarz , fehlerfrei C
J

Herren - Hemden 245

Herren - Netzjacken « - ?

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

95 «

Kleiderstoffe
doppeltbreit, . . . . . . . . . . . . . . . . . Meter 90 Pt

60

KlöppelspStzen �
E,nsMt " ' ma8CliiD ' n -I geklöpp . lt , ca. 2 cm breit Meter 8 Pt

Klöppelspitzen ÄR ÄftWlS k

Stickerei - Hemdenpassen . . . swek 75 ?

Moderne Weste SäÄ�ÄÄck . 135
| | SticSi

| | Mot

Kaffeesedeck 475i3o,i6o575

Schlafdecken

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

245 325

Damen - TUCher , Baiist , znUHohlzanm , stock IOpi .

Herren - Tücher , duÄ l25

Kinder - Schotten
Eolienne moderne Farben , Wolle mit Seide

. . . . . . . . . . . .

Meter 3

Wollmnsseline bsdruc - l - t , in grosser Anewabl . . . . Meter 2 ' �

Gummi - Hosenträger mit Leder

. . . . . . . . .

95if

Binder reine Seide

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. l75

Herren - Hüte In grossem Farbensortiment

. . . . . . . . .

2

Perkai - Oberhemd 490

HBMMMH TfETZ FRANKFURTER ÄLLEE
175


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

